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A ft Christı etztes Wort am Kreuze (Lk 5 46) war
ein Psalmwort (Ps 30,

arclıon, rustra la.  orastıi! hat einst Tertullian 1n
seıner Widerlegungsschrift ausgerufen.“*) Die modernen
Marcıonıten mögen sıch keiner Täuschung hingeben: n1ı€e
wWwIrd die katholische Kıirche dahın gebracht werden kön-
NCNH, das Ite Testament AUS dem Kanon der Heiligen
Schrult streichen. Denn immer wird die katholische
Kirche der Seıite ihres göttlichen Stifters stehen, der
das Ite Testament mıt seinem TLestament untrennbar
verbunden hat

DIe Prinzipien Ü-Cfltili2h\lßl'ßillßS.
Von Generalpräses Prof Mölders, öln

Cäciılienvereıin TÜr Deutschland,Der allgemeıne
ÖOsterreich un die Schweiz wurde. ım re 1868 aul dem
Deutschen Katholikentag Bamberg VO  H dem Priester
Franz Wıltt gegründet und ZwWel Jahre später, De-
zember 1870, durch das Apostolische Breve „Multum ad
cCommovendos anımos"“ offhiziell bestätigt.

Sowohl die Idee des Gründers WwWI1e€e der Inhalt es
päpstlichen Breve bastıeren qauf der Überzeugung, daß der
Cäcilienverein LUr als ein reiın kirchlicher Verein Kraft
und Bestand haben könne und daß seine wesentliche
Aufgabe darın bestehen musse, die VO  ‚ der höchsten
kirchlichen Autorıtät aufgestellten Grundsätze ber lıtur-
gische Musık 1n die . Praxıs überzuleıten.

Der jetzı Heılige Vater hat dem derzeitigen Ge-
neralpräses diese Auf abhe bel Gelegenheit einer Privat-
audienz Maı 1931 ockK  > einmal klar un dringlich
NOL ugen gestellt mıt den Worten: „1Ie haben eın schwe-
res Amt übernommen. Ihre Pflicht wiıird se1ln, in allen
(zebieten des Cäcilienvereines die Bestimmungen der
Kirche ZULXT Geltung bringen. ‘

Die wichtigsten kirchlichen Bestimmungen ber Kir-
chenmusık sind enthalten ıIn dem Motuproprio Pius’
VO Cäcılientag 1903 und 1n der GConstitutio Apostolica
unseres jetzıgen Heiligen Vaters VO Dezember 1928

Wie sehr der Cäcilienvereinm bestrebt ist, die litur-
gische Musik den Weisungen des eilıgen Stuhles gemäß

gestalten, zeigte das Programm un der Verlaut der
Generalversammlun die VO I Hıs Juli 1932

Zu Regensburg stattian Die YTagung stand unter dem
AD) Adı Marc. 4’
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Leitgedanken: „Der Gregorianische Choral als N ährböden
der kirchlichen Polyphonie und des kirchlichen Volks-
hedes.“ Der erste Vortrag behandelte dieses Ihema Sanzim allgemeinen. Die weıteren Referate beschäftigten siıch
miıt den Unterthemen „Choral und altklassische Polypho-nle”, „Choral und neuzeıtliche Kirchenmusik‘“‘, ‚Choralun deutsches Kirchenlied“, „Choral un kirchliches Or-
gelspiel””. Miıt historischer Klarheit und wıissenschafitlicher
Gründlichkeit wlıesen die einzelnen Redner hın qut den
Einfluß des Gregorilanischen Chorals In Geist, Melos und
Khythmik der mannıgfachen kirchenmusikalischen (sat-
Lungen un bestätigten in rein wıissenschaftlicher Betrach-
Lung ein Grundprinzip des Motuproprio, welches lautet,daß eine Komposition mehr tTür den lıturgischenGottesdienst sıch eıgnet, je N S1e sıch ach Form und
(Geist den Gregorianischen Choral anschließt.

In musiıkalisch-künstlerischer Hinsicht kamen die
rundsätze des Gäcilienvereines ZU Ausdruck 1n einem
Choralamt, in einem Pontifikalamt mıiıt einer altklassı-
schen Messe un in einem Hochamt miıt einer Vokal-
JNESSEe 1ın neuzeitlichem ıle

Von orchestralen Darbietungen wurde srundsätzlichAbstand S  mM  N, weil ach einem Worte der Consti-
tut1ıo Apostolica „die Instrumentalmusik keineswegs als
eine ıdeale Musikart Tür den (Gottesdienst‘“‘ anzusehen ist,un weıl der ormell ausgesprochene Wunsch undWille des Heiligen Vaters ist, daß INna eım lıturgischen(zottesdienst VO Orchester Abstand nımmt. Ich verwelse
auf den Brief VO  - Kardinal Bisleti, der Schlusse die-
o& Ausführungen mitgeteilt wiıird.

Miıt besonderem Interesse, ber nNnıC. hne Vorsicht
hat sıch der Cäcilienverein der NeEUerTren Kirchenmusik

ewandt Die kirchlichen Bestimmungen be
IC e  d: bBen ja

raditionwirklichen Fortschritt, der auf der utenaufbauend, die lıturgıschen Gesetze ZUTr _ RKRichtschnurnımmt.
Neben dem schon erwähnten Hochamte, ın dem éineVokalmesse 1m gemäßıigt-modernen Stile wurde,brachte eın tudienkonzert Werke neuzeitlicher kirch-lıcher Tonsetzer. Der Zweck dieser Veranstaltung WAarkeineswegs, die moderne Kirchenmusik hne weıteres qlskünstlerisch und lıturgisch einwandirei sanktıonieren,sondern untersuchen, ob uch unter den neuzeıtlichenKompositionen tür die Kirche sıch Werke finden, die denForderungen der kirchlichen Gesetzgebung entsprechen.
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999 Mölders, Die Prinzipien des eutschen Cäcilienvereines.
Deshalb WAar an die Komponıisten das Ersuchen gerichtet
worden, NUur solche Stücke einzusenden, die

1MmM reinen A-cappella-stil (ohne Instrumentalbegle1-
tung) geschrıeben selen un die

nach Form un Inhalt möglichst dem Vorbilde
des Gregorlanischen Chqrals entsprächen.

Iheses Studienkonzert, dessen Ausführung der Mün-
chener Domchor übernommen hatte, erregie großes In-
teresse. Freilich wurden ach der rein musikalıschen
Seıte hın (Harmonıie, elodie uch Bedenken laut (1e-
gensätzliche Anschauungen SIN  d indessen gult, ja 1m In-
eresse eines blühenden Vereinslebens bıs einem e_
wWw1ISsen Grade notwendis. Die Hauptsache bleıbt, daß die
divergierenden Meinungen sıch iın einem Punkte ZUSa1IN-
meniinden: 1n der Liebe un dem gutwillıgen Gehorsam
ZUTF Kirche.

Daß ın der 1at kirchliche Kom osıt1ıonen gibt, dıe
einerseıts die künstlerische Sprache Zeıt reden, dıe
anderseıts die treueste Hıngabe dıe kirchenmusıiıka-
iısche Gesetzgebung erkennen Jassen, beweist die Mıssa
„Pax Christi In rESINO Christi“ TÜr achtstimmigen Doppel-
hor VO  Ö Heinrich Lemacher, öln Kür die Leıtung es
CGäciılienvereines un 1ür alle Kirchenmusikfifreunde, de-
N  > einem gesunden Fortschriutt der musıca g-
egen ist, War eine oße Freude, AUusSs dem Munde des
hochwürdigen Herrn ON eat Reıser (Professor Be-
nediktinerkolleg San Anselmo In Rom) vernehmen,
daß der Heilige ater die Wıdmung dieser Messe akzep-
tıert habe

Eıne nıcht minder grohe Freude löste eın chreiben
auUs, das 1Im Auftrage des Heiligen Vaters Seine Eminenz
Kardinal Bısleti den Bischo{i VOonmn Regensburg sandte,
WOor1n dem Cäcılienvereın ank und Anerkennung €es
Heiligen Stuhles {Ur das Programm un den Verlau{f der
Regensburger Generalversammlung ausgesprochen wiıird.

SO soll se1ın un bleiben die Prinzıpljen der Kirche
sıind die Prinzıpien des CGäciılienvereines. Hier lıegen die
starken urzeln seiner Krait un Größe.{

Das soehben genannte Schreiben des Kardinals Bisleti
an den Bischof VOIl Regensburg lautet:
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Del SemiinarTı Universita
Sacra Congregazione Rom, Dezember 1932.

eglı Studi
Num. dı Trot 723432

(Nella r1sposta S1 rıportı 11 numero)
Exzellenz,

Hochwürdigster Herr!
Es ıst mur DO eiliıgen Vater der Uüberaus aNgeE-

nehme Auftrag 7zuteıl geworden, Euerer Exzellenz mıt-
zuteılen, WIie sehr Seıine Heiligkeıt erfreut ıst ber en
glänzenden Verlauf un ber die theoretischen uUunNnGg
praktıschen Ergebnisse der Tagung des Allgemeınen
Deutschen Cäcılıen- Vereines Regensburg DO hıs

Julı 1932
In besonderer Weıse gefie dem eiligen Vater dıe

Bereiıtwilligkeit und der ıyer 7ür $ 1-
G € Il Gregorıaniıschen Meloditen, damıft dıese
In Ihrer ursprünglıchen einneıt, W1Ie S1Ie ıIn den Va-
iikanıschen Ausgaben vorliegen, ımmer mehr beı den
lıturgischen unktionen ın allen Kırchen eingeführt WDEeT’-
den. Denn der GChoralgesang ıst mehr als jeder andere
wahrhaft und kennt weder eute noch
kannte jemals ıIn den DETFGUANGENE Jahrhunderten vDOl-
“ische Grenzen der Schranken; un gerade deshalb
Muß dem täglıchen G(Gebrauche uch des Volkes IDIE-
der zurückgegeben werden.

Sehr angebracht ıst c'leswegezi der eschluß, mıt al-
len Mıtteln die usıkalısche Erzıiıehun der

fördern, WIeE der Heıilige Vater Breıts
In seiner Apostolıschen Konstitution „„Divını (‚ultus
Sanctıtatem  L anregtle. Denn sollen nıcht ELEF
die Gregorianıschen Gesäange ausführen, sondern uch
dıe Gruppe der ungebrochenen Stimmen bilden für die
Ausführung der klassıschen Pol phonıe. (1anz abgesehen
VON der stieten kirchlichen Tradıtion: diese Art Musık ıst
vVON den klassıschen Komponisten selbst ausdrücklich
Für die Stiımmen der „Puerl cantores“ edacht und g -
schrieben:;: und Knabenstimmen begeistern uch durch
ıhren unschuldsvoallen Zauber mehr als jeder andere,
Wwenn uch och künstlerisch geschulte Klangkörperwahrer Andacht und Z wahren elien

Ich a’nnn Ihnen ferner NC ausdrücken, WıIeE sehr
der Heıilı Vater sıch /reut über die Bedeutung, dıie mıt
edler Be arrlıchkeit auf die mustkalische Ausbildung In
den deminarten, Klöstern, Instituten eleg WwIird: eın (17e-
genstan der OoTge, auf den der Heı: ıge Vater schon In
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der erwä'hnten Konstitution - Divini Cultus Sanctitatem: :“
hingewiesen hat

Im besonderen hat der Heıilige Vater Kenntniıs g —-
NOININeEN DO  _ den genannten Ergebnissen, sowelt SIe sıch
auf den €els bezıehen, der dıe moderne Polyphonie be-
seelen soll, un der sıch AuLs jenen Tel Haupteigenschaf-
ten ergeben muh, die .schon ıIn dem ehrwürdıgen (0748!
DProprı0 Pıus’ gekennzeichnet Sind: L,
heilıge Kunst, allgemeıiıneKunst: Eigenschaf-
ten, denen WLr ım Choral und ın den Werken der klas-
sıschen Poly honıie, besonders aus der roöomıschen Schule,
begegnen. ler besteht eben die Gefahr, daß Mu-
sıker, selbst solche DO  Zn hoher moderner Bildung, ım
Eıfer für Neues sıch NıC scheuen, In die Kırche, die
doch eın Haus des (,ebetes ıst, eine sogenannte uns
einzuführen, dıe aug mehr eın unruhiges T’asten un
Suchen ıst mıt all den Folgen olcher Neuheiten, die
nıcht wenige für profane Lokale ablehnen würden.
Wenn diese sogenannte eue unst, die sıcherlich weder
wahre och allgemeine uns heißen kann, un
der der €els der wahren Heiligkeit e sıch heimlich
INSs (10tteshaus einschleichen wollte, INnU  e die SIielts
wache mütterliche orge der Kirche UunNverzuü iıch eIn-
schreıten, S1ie zurückzuwerısen un AUSZUSC lıeßen.

Zu loben In jeder Hinsicht un ım Eınklan sowochl
mıt dem Wortlaut als uch mıt dem (rE1ste Iıtur-
gischen (resetze ıst das Verbot der Instrumente un he-
sonders des Orchesters ıIn der Kirche eım lıturgischen
Gottesdienst, AaAus eNOoIMMen den Qanz vereinzelten all
WO dıie rge feh l, die mıt Erlaubnıis des ÖOrdinarius, WLEe
6S uch das Motu Propri0 Pıus’ gestattelt, durch einen
Ssorgfältig ausgewählten Instrumentalkörper ersetzt IvVer-
den kann.

Zu hoher hre gereic den deutschen (‚äcılıanern
diese ıhre Unterwerfung ıntler die (rzesetze un ünsche
des Heiligen Vaters, amıl alles ULLS dem Hause (101ttes
endfern werde, WAS zur Zerstreuung un Ablenkung Än-
Laß geben könnte, un damlıft dem herrlichsten Instru-
men(T, das ott geschaffen, der menschliıchen Stimme,
sein EAEhrenplatz un sein ecC zurückgegeben werde.

Indem ich der reudı Genu LUUNGg des eiligenVaters über den höc s{ ge UNGENEN erlau des Kongres-
Ses meine persönliche beifüge, zähle IC darauf, daßEuere FExzellenz sSie dem Deutschen (‚äcılıtenvereıin über-
mıtteln WIrd, DART Freude für alle, die den Kongreß DOF-
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ereiıle und an ihm teılgenommen habén und sich der
ernhoflten Wiederherstellung der Musıca Sacra wıdmen.

Mıt besten Weihnachtswünschen un mıt dem Aus-
druck ıefster Verehrung bın ich

Euerer Exzellenz
qQanz ergebener

eZ. Card Bıslelti,
Praefectus.

Concordat CU originalt. »Ia  ] Michael,
1932 CDDS Ratisbonen.

Ae7otischer eIls
Von Dr Premm, Salzburg.

Unser Heiliger Vater Pıus XI hat 1ın seiner Bulle
„Deus scı1entiarum omiıinus‘® angeordnet, daß uch ASs-
zetik und Mystik allen theolo ischen Lehranstalten als
eigene Fächer lehren selen. a doch dieser Forde-
rung baldmöglichst überall Rechnung eiragen würde!
Dann könnte nıcht vorkommen, daß gefährliche An-
schauungen ber Grundfragen der Äszese weıthin Ver-
breıtet sıind und In der rziehung unNlseTres Nachwuchses
ım Priester- und Ordensstand In die Praxis umgesewerden, nıcht ZU. Heile der heiıligen Kirche Und da die
theoretische Durchbildung in der Aszese fehlt, werden
solche Irrtümer VOol tast n]ıemand bemerkt.

Wir haben ler einen gewl1ssen aszetischen Semıt-
quielismus im Auge In Frankreich scheint dieser Irrtum
seinen Ausgango haben Tissot (La vVvIie
interleure simplifiee, Paris 1894, im übrigen eın SEzeichnetes uC redete einer Vereinfachung des Inneren
Lebens das Wort in einer W eise, die entschieden
weıt geht, die wohl tür bereits weıt Fortgeschrittene  E teil-
weise gilt, be1 nfängern 1m treben nach Vollkommen-
heit ber sroßen Schaden anrıchten könnte. uch in
Deutschland ianden Tissots Gedanken ang, sind ber
dort bereits 1im Abebben In neuester Zeıt ist dieser em1-
quieliismus ın Österreich ın Blüte, hauptsächlich g-
Lragen un: gefördert VOo  — einer bestimmten, ach em
Kriege entstandenen katholischen Jugendbewegung, die
bis in UNseTe Seminare hıneinwogt. Auf Priestertagungenun In Zeitschriften un Büchern findet bei uns kla-
IC  e Ausdruck. Dem österreichischen (wenig aktiyen)Volkscharakter kommt er besonders eNigegen.,


